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Grabinschrihen ein, die wichtiges Materiol zur Personen· und Sozialgeschichte 
Ji.efern. So gewähn uns die Abfolge der in den Grabinschriheo genannten 
Amter in den Lebensläufen der Bürgermeister und Rotsherren gle.ichsam e.inen 
Einblick in die Behördenkarriere und den Ratsaufbau der Stodt Ze.itz. Während 
die Michaelskirehe von den Bürgermeistern, RatSherren und führenden Familien 
der Stodt als Begräbnisort bevorzugt wurde, stellte der Dom St. Peter und Paul 
vor dem Umbau zur herzoglichen Schloßkirche 16>7 bis 1664 vorwiegend die 
Grablegen für die Bischöfe sowie für die Stif<Sge.istlichkei.t und ihre Angeböri· 
gtn. Mit der ehem. Franziskanerklosterkirche, in der sich neben dem Bürgerrum 
u. a. die Rektoren der dort eingerichteten Lateinschule beisetzen ließen, zählten 
jene Kirchen zu den inschrihenre.ichsten S120dorten der Stodt Zeitz. Die älteste, 
nur mehr kopial überlieferte Grabinschrih für den 1123 ven<orbeoen 
Naumburger Bischof Dietrich L hebt sich von dem Großteil der in Prosa 
abgefaßten Grabinschrihen ab durch leoninisch gereimte Hexameter und durch 
das mittels Zahlenspielausgedrückte Inkarnationsjabr. Bis zum Ende des MA 
lassen sich im Ze.itzer Inschrihenmaterial nur noch zwei weitere Versinschrihen 
von 1394 und 1434 nachweisen, die ebenhUs kirchlicher Würdentriger 
gedenken. In der inschrihenpaläogtaphisch auf die zweite Hälfte des 11. bis 
zwe.ite Hälfte des 12. Jh. datierten GedenkirtSchrih für den 968 zum enten 
Zeitzer Bischof geweihten Hugo mag das Stiftskapitel nach dem an Naumburg 
verloren gegangenen Bischofssitz an die einstige Bedeutung der Stodt Ze.itz 
erinnert haben. Für die stark gekürzte Inschrih kontrastiert V. unterschiedliche 
inhaltliche Deutungen. Die umfangreichste Überlieferung Ze.itzer Inschrihen 
gtht aus der Naumburg-Zeitzischen Stiftschronik des Rekrors der Zeitzer 
Seihsschule, Jakob Zader, hervor,dessen für 16!>3 gtpbnte Drucklegungjedoch 
nicht zustande kam. Die hsl Aufzeichnungea Zaders sind heute in mehreren 
Fassungen überkommen. Die dort vielfllch in Auszügen oder regestenartig 
überlieferten Grabinschrihen bat V. vom chroaologisch geordneten Katolog der 
Inschrihen getrenat und, untergliedert nach Fundorten, e.igens in einem Anhang 
zusammengestellt. Fraoz.Aibrecht Bornschlegel 

Romedio SCHMITZ-EssER, Die mirtelalterlichen und frühneuzeitlieben 
Inschrihen von Stift Sums als Zeugnis der Tiroler Geschichte, Tiroler He.imat 
67 {2003) S. 63-106, stellt als Vorgrifiauf die Eclieiondie Inschriheo der Zisterze 
unter Besücksichtigung ihrer Überlieferung vor und betont die Bedeutung der 
Iondesfürstlichen Grablegen auch für den Adel. Herwig W eigl 

Andteas ZA,JIC, Zur Edition der mittelalterliehen und frühneuzeitlichen 
Inschrihen im Politischen Bezirk Kr ...... Land. Ein Projektbericht, Unsere 
He.imat 74 (2000) S. 229-24>, berichtet aus der Werkstau der Österreichischen 
Epigtaphik·Abte.ilung, stellt eine kuenringische Stifterinschrih von 1304 aus 
Dütnste.in und e.ine Weihe.inschrift wohl noch aus dem 11. Jb. aus Mautern vor 
und beklagt zu Recht den nach wie vor oft fahrlässigen Umgang mit Inschrihen 
und ihren Trägern. Herwig Weigl 


